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Dienstag , den 20 . Juli 1820.

bei

Ĥ enn clu allein stehst.
Wenn du allein stehst, denkst du bang
An deine Jugendzeit zurück,
Wo du dich hingst mit Seelendrang
An Freundschaft und an Liebesglück.
Wenn du allein stehst, bebt dein Herz
Nicht mehr wie einst in süßer Luft;
ffienn du allein »ehst. löst den Schmer,
Dir keine treue Menschenbrust.
Und in dir wird's so still und leer.
Cs lockt dich kein bekannter Laut,
ks ruht das Aug' auf dir nicht mehr,
Vas oft dich innig angeschaut.
Und wrnn du Kommst, und wenn du gehst.
Es schließt dich niemand in den Arm,
Und wenn du weinst und traurig stehst.
Es Küßt dich niemand treu und warm.
Drum liebe fest, wer dich geliebt.
Und liebe, wer dir Gut's getan,
Und wenn er einst dein Herz betrübt,
£>, rechn es ihm nicht grollend an.
Und Kränke nicht im Übermut
kin Herz, das dir entgegenschlägt;
Dem, wisse: heilig ist die Glut.
Die Liebe nährt und Treue hegt.
Was du versäumt in Wort und Tat.
Du wirst es bitter noch bereu'n.
E *Lr?1? ne  der Kummer naht,

_stehst du am Grabe einst allein.

Lokaler und vermischtes.
... Ä Camfcerg , 20. Juli.

Sitzêktieo nt. ^^ uhlung durch ein kurzes Gewitter. Die
Awüle Lu» di- K r eÖ *l Mni> t*  herrschte eine furchtbaretend» 7.' Ö tagsüber und am Abend durch auftre-

wieder etwas besserte. Der Abend̂ und dle
dNiwende? ^ ^ ^ "'' ' E'chl-che Niederschläge, welche einBedürfnis waren. - Die Frucht im Feld reift bei
seist all? kotier furchtbar schnell so daß öic Landwirte
S* on  ru tun haben. Bei Korn und Weizen
diesem̂ tnt. * ^örnerertrag ein außergewöhnlich reicher in

werden, was bei der herrschenden Brotnot
»iel X ft baflei en* « erste  und besonders Hafer

*“ I» “ *

am in* begannen  am 15. Juli und enden
fori ^ °h« nd der Ferien werden nur in
^ ^ cĥ Termnw abgehalten und Entscheidungen erlassen.

/r , .. . 4 Nachdruck »erboten.(Fortsetzung.)
baren zu Ält ® i 1^lmS chaefer  1650 - 1665, ge*
Stiftsherr,, ^ m ^ eVo b be*or er  nach Camberg kam.
verwaltete bis  SS ®* k£ub?"t!1 £  Dietkirchen. Auch erM. B. u »t^ l6b2, wo die drei BeneficienS. Trinit. B.
jene drei sin einem Beneficium vereinigt worden
wohnte er das Pfarrhaus baufällig war
b-r Treppe das Er so unglücklich von

'Ihm L !? « ^ 9 Emer Verletzung am Beine starb.
1690 oorfL 9« . ^ ° h ^ " Nicolaus Leicht  1665-
^ eul^ nt.2)oBi^ ,Car fJk ^ "ntabaur. 3n den Schwickershaufer
II.A.' Ld V,. -' -- tat . ! Zn
9«»*ien um £ lVJ & . ,? ? . “ b- ufMI, und ( tank

g 'ÜIe  oetrogen und verfortheilt worden."
^ Limburg A .^ ^ ' tor  1690- 1712, geboren
11  ch Ptäfentiert iS ! ten̂en Limburger Dicar Hein-
gewiesen wurd? ' Df m Erzdi chof als inhabilis zurück-
um 13. Mai des Devolutionsrechtes und eines
Molitar die 4 abgehaltenen Pfarrcancurses erhielt
l?e The»logiae ^ Taufbuch nennt er sich Sacrosanc.
Er resignierte " us formatus et eiusdem licentiatus.
r o la u s T o to®« n „ Nachfolgers Johann Ni-
bannt. Er war JK “ tytL  ® einc  ^ eimat  ist nicht be-
hatte fick Eathannenaltars gewesen und

-X I." --

Fenensochen sind: Slrafsachen. Arrestsachen und die eine einst-
weulge Verfügung betreffenden Sachen. Meß. und Markt-
fachen, Streitigkeiten zwilchen Vermieter und dem Mieter oder
Unteroermteter in Wohnräumen ober anderen Räumen, ober
zwischen dem Mieter und dem Untervermieter solcher Räume
wegen Überlassung, Benutzung oder Räumung, sowie wegen
Zuruckhaltung der von dem Mieter oder dem Untermieter in
die Mietsräume eingebrachteu Sachen. Streitigkeiten zwi-che»
0,enstherrschaftund Hausangestellten, zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern hinsichtlich des Dienst-und Arbeitsverhältnisses.
Ansprüche aus dem außerehelichen Beischlafe. Wechselsachen.
Vausachen wenn über Fortsetzung eines angefangenen Baues
gestritten wird. Auf Antrag hat das Gericht auch andere
Sachen soweit sie besonderer Beschleunigung bedürfen als
Feriensachen zu bezeichnen. Die Bearbeitung der Vormund-
schafts. und Nacklaßsachen unterbleibt, soweit das Bedürfnis
einer Beschleunigung nicht vorhanden ist. Auf das Kosten
festsetzungsverfahren, das Mahnverfahren, das Zwangsooll-
streckungsverfahcen und das Konkursverfahren sind die Ferien
ohne Einfluß.

* Niederselters. 19. Juli Die Wahl des an Stelle des
verstorbenen Postverwalters Gustav Becker zum Mitglied des
Schulvorstandes für den Schulverband Niederselters gewählten
Maurers Anton B u s chu n g wurde bestätigt.

Altweilnau, 20. Juli. Ein bedauerliches Unglück er¬
eignete stch einigen Tagen abends in unserem Orte. Bei
Mi»!!?mSixei vetterte der 17-jähHqe einzige Sohne der Familie
Wilhelm Hofmann auf einen Baum. Ein unten weilender
Freund von ihm legte mit einem Karabiner nach ihm an

Glauben, daß die Schußwaffe nicht geladen sei. Im
selben Augenblick krachte ein Schuß und ein blühendes
Menschenleben war vernichtet. Die Kugel ging dem armen
Zungen durchs Herz.
fiint,.™»3?““10*' *9, Das Schwarzwild richtet auch im
Unteren Taunus viel Schaden an. In der Nähe unseres
nk»t ni,»» benachbarten Finsternthal haben die Landwirte

klagen, da ganze Weizenfelder durch-
A ^ wurden » ergangene Woche gelang es nun einem
Sr t ^ tn™n£l bpa-d)Ut W breT  Finsternthaler Gemarkungvier iunqe Wildschweine zu erlegen

bem UnterlohnKreise. 20. Juli . Dankbar werden
®em.e,nbetl  des Kreises begrüßen, daß sich auf Be-

ehl der Regierung etn eigenes Jagdkommando zur Bekämpf-
L"S? es S chw a r z w i l d e s gebildet hat. Es besteht aus
Forstgehilfen unter Führung eines Försters. Aus anderen

W,a  tt Cre{1? von schönen Erfolgen dieser Kommandos
berichtet: Hoffen wir, daß auch unsere stark heimgesuchten
rest"werden" * ** ®eîe enbIi<̂ von den Schädlingen de-

h,i  x* ^ uli vor einigen Tagen erschien abends
be dem hier ansässigenL o tz ein Fremder, der sich als ein
E '^ nter verwandter der Frau Lotz ausgab. Man beköstigte
ihn und gab im ein Nachtlager. Am anderen Morgen wäh,

Hausherr zur Arbeit gegangen war. bat der ..Ber-
Ä Hvvdwägelchen zur Verfügung zu stellen;
er wollte damit 30 Paar Schuhe, die in Obernhof stünden an

42. Jahrgang
die Bahn fahren. Ahnungslos überließ ihm die Frau den
Wagen, und gab ihm, da es regnete, Noch einen Schirm mft.
iollten̂ nUr** bt c3“/  ®a^n «'"Sen , wieder mitdringen
sollten, vor dê'i Bahnhof warteten die Kinder vergebens.

ß der gute „Onkel" noch einmal erscheinen und ihnen den
dächte. Eine Decke im Werte von 90

Mark hatte der nette Vertreter ebenfalls mitgehen heißen.
x * Weilmünster. 20. Juli. Von den drei Landes-Heil-

und Pflegeanstalten des Bezirksoerbands Wiesbaden wird
^ne aufgelöst werden müssen, wegen der allgemeinen Ver.
Minderung des Krankendestandes an Geisteskranken. Die
aufzulosende Anstalt soll aber für andere Zwecke, die sich auf
dem Gebiete der Krankenfürsorge bewegen, so als Heim für
Tuberkulose und schwache Kinder und dergl. Verwendung
nültnU  fFSAft° lC ' btch ble Landes-Heil- und Pflege-

®'chberg iw Rhemgau, die älteste in Nassau, bestehen
bleftt und es sich fragt, welche von den beiden andern An-
statten, die in Herborn oder die in Weilmünster, der Auflösung
verfallen sollen. Um sich zu orientieren besichtigte der Lan-
desausschuß am 10. Jul, nachdem vorher das Aufnahme-
Heim in Idstein und das Taubstlimmen-Jnstitut in Tamberg
!"'p'»'ert worden waren, die Landes-Heil- und Pfleaeanttalt
Weilmünster. An die Besichtigung schloß sich eine Besprechung
uber die künftige Verwendung der als Irrenanstalt aufzu-
losenden Weilmunsterer Anstalt an. zu der auch die Vertreter
der Bemeinhekörperschaften Weilmünster. der Beamten der
Anstalt und des Pfleg°p:' ssn̂ .^ sowie als Sachverständige
Profeffor Dr. Wemtraud. Wiesbaden und der Nektar der
Frankfurter Irrenanstalt Dr. Kleist hinzugezogen werde»-
Die b^ den Sachoerstandlgen vertraten die Ansicht, daß die mit
allen Einilchtungen der Neuzeit versehene Anstalt Herb«rn
unbedlgt bestehen bleibe und die bereits in den 20er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts errichtete Anstalt Weilmünster
als Irrenanstalt aufzuldsen ist, ab?r für andere Zwecke Ver¬wendung finden muß.

* Fevnksurt, 17. Juli. Als gestern vormittag gegen 8
heftig am Goethehaus schellten, um es zu

besichtigen und nicht geöffnet wurde, meinte ein vorüber^
gehender Spaßvogel: „Der Herr B s ethe  sch l äft  noch "
-n langgedehntes Sooo . . war die Antwort „Sie kenne
mers glawe, meine zener. worauf sich die Damen entfernten.

. .. F ° hann Theodor ZSller  1715 - 1721. geboren
IIÄ 19' ®,1' es  ^ eint  Uofsisch gut gebildeter Mann,
YlNterlleß er e,n trauriges Andenken. Wo er vorher gewirkt

^ Sein Leben wird von Schmid.
welcher hier 1727 geboren wurde, und als sicherer Bewährs-

*IL ef,n gebendes (»ft« scanda-
Iofa) charakterisiert. Weil er nicht in gutem Geruch stand
(male enim lmo pessime audioit), versetzte ihn der Erzbischof
^ Nentershausen, dessen Pfarrer hierher sollte. Aber

l ^ ousher Pfarrei für sich zu gewinnen.
E . / we Schultheiße. die Bürgermeister. Gemeindevorsteher.
Lunftmeister. viele Mitglieder der Pfarrei, richteten ein
Z ^ kschreiben an den Erzbischof da „er nicht allein zur ge-
fahrtesten,nqu,sitiongezogen und wir bereits ein ganzes
fcoriÄL 1 x efie "r Ewigen Jeeijorg Ambt und Gottesdienst

." orden. sondern auch denselben aar zu verlieren «l>
stehen" / man wisse ihn keines Fehltritts

schuldig, aber bezeuge daß er nicht allein zeiten seines hier-
sems die Kirch in schönen und guten Standt oebracht, neue
und außerordentliche Andachten, sonderlich eifrige Paffions-
predigen«uff alle Freytäg in der Fasten, welches sons oor-

sorgfältig eingerichtet, zu disser
o durch ungemeinen fleiß die benachbarten über
2 bis 2 Stunde gelocket" ; er habe d«s Diaticum (Wegzeh-

pr-r' Y'onalüer getragen von Fehlern im Privatlebenawisse man nichts. Lr scheine seine Denuncianten„in Pfarr-um«- oder eifriger Seelsorgs-Angelegenheit" erzürnt
b'E (uh. obwohl ihrer wenige wären, für die ganze

El ffrlvÄt *.? L^ ren Scflrafun« »erlange man. Aber
x," ^ b'lch' f bsted auf der Versetzung bestehen, welches
dl« » nklagepunkte gegen göler waren, ist nicht zu finden.
Die . autzenrdentliche«»dachte»" und ..fvnderlich eiftige

Endgültige Entscheidung in 5pa.
(^ Ech .) In der heutigen Ball-

sitzung der Konferenz hat oie deutsche Delegation die
Forderungen der Entente in der Kohlensrage ange-
" ° "lm en und unterzeichnet,  nachdem in der

^ ^ -Efifchen Kohlenverteilungssrageeine Berück-
V er  deutschen Forderungen  in

Aussicht gestellt worden war und »nter Ablehnuna
des 8 7 des Vertrages, der die E i n m a r schk l a u se l
mi il niiM Beratung der Wiedergutmachungssragewurde aus eine neu e Konferenz  die in -ini«,»«
Wochen in Ge ns  stattfinden soll vertagt 9 "

und seine später: Apostasie lassen auf akath. lische
Gesinnung schließen. Sem Privatleben scheint rein gewesen
zu sein. Zoller bezog nicht die Pfarrei Nentershausen, son¬
dern ging nach Diez, wo er abfiel und reformiert wurde
(apostavlt. amplexus est sectam Laloini Schmid). Er wurde
rrSZndwo im Hessischen Prediger und starb, wie man glaubt.

solcher(,n eaque sc. haeresie biem suum obiit.(ocQmtc).
Auf den unglücklichen Zoellrr folgte als Pastor A n.

dr e a s S chl osse r (7721- 1727), vorher Pastor in Ren-
tershausen, woselbst er auch geboren war. Schmid nennt
ihn einen ausgezeichneten Pfarrer. Bei seiner Ankunft fand
er die Pfarrei m einer durch die ZSller'sche Sache in großer
Spaltung. Die meisten Bürger waren gegen ihn. „Ihn
faßte das bofe Volk, denn er war ein eifriger Mann" quem
mala pleds Lambergensis odit erat enim zelofus vir.) Zu-
letzt muß ihm jedoch hiesig« Stelle nicht mehr gefallen haben.
Im Januar 1728 zog er als Pfarrer nach Urmitz, während
b“ dortige Pfarrer tamberg erhielt. Schlosser starbin Plaidt.

Johann Heinrich Greffrath  1728 - 1758
war vorher Pastor in Urmih-Plaidt bei Coblenz 1750
wurde er unter der Predigt vom Schlage gerührt, södaß ihm
seitdem Kapläne beigesellt wurden. Dies waren: S chr ö -
d « r 1750, Caspar Schmid 1750 bis 1754. S e n b 1754
EoniP  bis 1756, Fritsch  bis 1758. Unter ihm wurde
1756 dl« Aachtuhrmesse gestiftet. Greffrath resigniert« 1758.
_ (Fortsetzung folgt.)

verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Lambeig.



Siegervverinul.
> Bon anferem » «Mitarbeiter wirb an« geschrieben:

Nach einer kurzen Gastrolle, die mancherlei Aufregende«,
mancherlei überflüssiges und vielleicht auch einiges Schäd¬
liche gebracht hat. find Reichstag und LandeSverfammlung
wieder auSetnandergegangen. Das Gefühl, daß die Zeit
zum Reden denn doch zu kostbar geworden ist, hat stch auch
in den Volksvertretungen durchgesetzt, so unentbehrlich sie
stch sonst auch immer vorzukommen pflegen. Alles denkt
an Spa , alles spricht von Spa . In diesem belgischen Badeort,
wo einst in harter Kriegszeit das große deutsche Haupt¬
quartier seinen Sitz aufgeschlagen hatte, kämpfte deutsches
Staatsbewußtsein vielleicht zum letztenmal gegen die Macht¬
gelüste von Siegern an, deren höchste Weisheit darin zu be¬
stehen scheint, uns eine endlose Kette von Leidensstationen
gehen zu lasten, auch auf die Gefahr hin, daß wir schließlich
völlig ermattet, kraftlos und lebensunfähig zusammenbrechen.
Der Schein von Verhandlungen wurde uns diesmal allenfalls
zugestanden, und an die Stelle von Clemenceau ist Lloyd
George getreten. Das aber ist auch so ziemlich der ganze
Unterschied zwischen Versailles und Spa . Wir hatten da¬
mals eine Friedensdelegation zusammengestellt, in der sich die
besten Köpfe des Deutschlands nach der Revolution befanden.
Sie kehrten mit völlig leeren Händen nach Weimar zurück,
aber mit dem festen Entschluß im Herzen, stch dem Diktat«
frieden, den man uns angesonnen, unter keinen Umständen
IM beugen. Die damalige Regierung, die damalige National¬
versammlung beschlossen es anders , und Graf Brockdorff-
Rantzau mußte infolgevesten seiner Wege gehen. Diesmal
ist der Reichskanzler persönlich in Spa erschienen. Obwohl
als Parteiführer an die Spitze der Reichsgeschäfte gelangt,
kann man ihn doch als Vertrauensmann der gesamten
Nation bezeichnen, und die Männer , mit denen er sich für
die Verhandlungen in Spa umgeben bat, dürfen in gleicher
Weise Anspruch darauf erheben, nicht mit der Parteielle
gemessen zu werden. »

Was aber hat es genützt, daß wir den besten Willen
zeigten, auch die schwersten Verpflichtungen, die man uns
allferlegt. nach Maßgabe der Kräfte zu erfüllen, die uns ver¬
blieben sind? Mit unverhohlenem Mißtrauen , mit kaum
verborgener Mißachtung, mit einer Schlaffheit, die sich
hemmungslos betätigte, wurden unsere Vertreter in Spa
behandelt, von einem Tag auf den anderen wutden ihnen
bindende Erklärungen abgefordert und schließlich ultimative
Forderungen überreicht, die nur noch in ihrer Gesamtheit
entweder angenommen oder abgelehnt werden dursten. So
verfährt man allenfalls mit Besiegten, denen noch kein Frie¬
den gewährt worden ist. Aber die deutschen Unterschritten
stehen nun schon seit mehr als einem Jahr unter dem Vertrag
von Versailles. Ungezählte Aiilltardenleistungen haben wir
in diesem Jahre den Siegern dargevracht. mit unermeßlichen
Opfern an Gut und Blut Ruhe und Ordnung . Wirtschaft
und Verkehr in Deutschland einigermaßen wenigstens auftecht
erhallen, immer in der Hoffnung, bei so vielen Beweisen guten
Willens am Ende aller Dinge nun doch wenigstens von unseren
früheren Feinden bet der Arbeit des Wiederaufbaues, des
Wiederanknüpfens der unbedingt notwendigen internationalen
Handels- und Geschäftsbeziehungen unterstützt zu werden.
Mit den Tagen von Spa glaubten wir diese allerbescheidensten
Hoffnungen in Erfüllung gehen zu sehen. Aber Lloyd George
hielt eS für richtiger, uns dort mit Keulenschlägen zu
empfangen. Von den acht Tagen, die er und die andern
großmächtigen Herren der Welt für Spa zur Verfügung
hatten, wurde mehr als die Hälfte der Behandlung der
Militärfragen gewidmet. Für den Rest der Tagesordnung,
von dessen verständiger Erledigung es abhing, ob wir über¬
haupt noch irgendwelche Zukunstshoffnungen festhalten können,
wurden zwei, drei Hauptsitzungen bestimmt, obwohl sie Fragen
von schier unermeßlicher Tragweite umfaßten, für die selbst
die Schultern eines Herkules zu schwach erscheinen müßten.
Möglich, daß Engländer und Franzosen wieder nach London
und PcnftS zurückkehren mft dem Gefühl, über Deutschland,
das arme, niedergetretene, mißhanbelle Deutschland aber¬
mals einen stolzen Steg errungen zu haben. Dieses Sieges
aber werden sie nicht froh werden.

Sie werden seiner um so weniger froh werden, als sich
die polftischen Entente-Sorgen an allen Ecken und Enden
der Welt von Tag zu Tag mehr häufen. Der Versuch,
durch unmittelbare Verhandlungen mit einem Abgesandten
der Moskauer Regierung irgend einen moäus vivsnäl
zu finden, zu dem Lloyd George, entgegen der Haltung
Frankreichs und der Vereinigten Staaten , stch im Juni oor-
gewagt hatte, ist aufgegeben worden, und man wird nun
wohl bald wieder von lebhafterer Gefechtstätigkeft der nach

Mittelasien vorgedrungenen roten Armeen zu hören be¬
kommen. Sind das in der Hauptsache englische Sorgen, so
zittert Frankreich mehr als je um das Schicksal feines Lteb-
lingSkindes. deS neugeschaffenen Polenreiches . Die alten
Zarengenerale, mit Brusfflow an der Spitze, die einst im
Verein mit Joffre und Fach in Berlin einzuziehen ge¬
dachten. treiben setzt die neueste Schutztruppe der
französischen Republik auf den blutgetränkten Feldern
Wolhyniens und Podoliens zu Paaren , die polni'che Front ist
an der Berestna durchbrochen, sie soll, wenn anders die vor¬
liegenden Berichte der Wahrheit entsprechen, in voller Auf¬
lösung zurückfluten, und ebenso wie Lemberg soll auch schon
Warschau stch einigermaßen bedroht fühlen. Den ruisischen
Armeen kommen Aufstandsbewegungen im Rücken der pol¬
nischen Verbände zu Hilfe, und wie lange wird es noch
dauern, bis der offene Bolschewismus auch in Kongreß-
Polen selbst sein Haupt erhebt? Begreiflich, daß die Alliierten
beim Empfang solcher Hiobsnachrichten nichts weniger als
rosige Laune zur Schau tragen. Aber dadurch, daß sie das
unglückliche Deutschland ihren Groll und ihren Mißmut ent¬
gelten lassen, wird doch auch weder für Polen noch für die
Entente im ganzen das geringste gebessert. Wer weiß, wie
bald die Herrschaften, wenn für die Ostfragen nicht doch
endlich gesamteuropäische Lösungen gefunden werden, noch
ungleich sorgenvollere Gesichter aufsetzen. Ohne Deutichland
aber werden sie eine Lösung dieser Art niemals zu finden
imstande sein.

*

Das Diktat von Spa.
Gleich zu Beginn der vierten Sitzung der Konferenz

von Spa überreichte Lloyd George die Antwort der
Alliierten auf die deutschen Vorschläge, wobei er in kurzer
Rede ouslührte , daß die Alliierten entschlossen seien, nun¬
mehr endlich die Durchführung der militärischen Bestimmungen
des Vertrages zu sichern, und daß sie zu diesem Zwecke eine
neue Vereinbarung vorschlügen.

Die forderungen der Entente.
Das neueste, von Lloyd George vorgebrachte Diktat der

Entente besagt, unter der Bedingung, daß Deutschland:
a) smart zur Entwaffnung der Einwohnerwehr und der

Sicherheitspolizei schreitet.
b) eine Proklamation veröffentlicht, welche die sofortige

Auslieferung aller Waffen fordert, die sich in Händen der
Zivilbevölkerung befinden und die für den Fall, daß die gesetz¬
lichen Besttmmungen der Regierung nicht die genügenden
Vollmachten geben, sofortige gesetzgeberische Maßnahmen vor¬
sieht. durch welche die Vollmachten der Erekuttve vermehrt
werden.

e) sofort alle notwendigen Maßnahmen zur Abschaffung
der militärischen Dienstpflicht sowie zur Organisation der
Armee auf der Grundlage der langen Dienstpflicht, wie sie im
Verttage von Versailles vorgesehen ist,

d) den Alliierten alle Waffen und alles Kriegsmaterial
zum Zwecke der Zerstörung ausliefert und den Alliierten bet
der Zerstörung behilflich ist, soweit diese Waffen über die im
Friedensvertrag vorgesehene Menge hinausgehen.

e) die Durchführung der maritimen Vertragsbestimmungen
sichert, ebenso wie die Besttmmungenüber die Flugzeuge, die
noch nicht durchgeführt sind.

bewillige« die Alliierte«
1. den vorgesehenen Zeitraum für die Herabminderung der

Reichswehr bis 1. Oktober zu verlängern. Zu diesem Zeit¬
punkte mutz die Armee auf 150 000 Mann vermindert sein,
welche höchstens 10 Brigaden Reichswehr umfassen darf. Die
Alliierten bewilligen gleichfalls einen wetteren Aufschub, der
am 1. Januar 1021 abläuft. An diesem Zeitpunkt muß die
Verminderung auf 100 000 Mann in der genauen Zusammen¬
setzung und Organisation. wie sie der Frtedensvertrag vor¬
schreibt. durchgefühtt sein.

2. die deutsche Regierung zu ermächttgen. in der neuttalen
Zone bis zum 1. Oktober zum Zweck der Sammlung der
Waffen eine Trupvenmacht zu unterbatten, deren Stärke ihr
durch die interalliierte Konttollkommissionmttgeteitt werden
wird.

Endlich erklärten stch die Alliierten bereit, alle Maßregeln
zu ergreifen, um den Waffenschmuggelaus dem besetzten
Gebiet in die übrigen Teile Deutschlands zu verhindern.

Dautnfcbrauben und Drohungen.
Weiter besagt das Entente-Dokument: Wenn, ganz gleich

in welchem Zeitpunkt, vor dem 1. Januar 1921 die interalliierte
Kontrollkommission in Deutschland feststellt, daß die Bedin¬
gungen der gegenwärtigen Vereinbarungen nicht in loyaler
Weise durchgeführt sind, zum Beispiel: wenn am 1. September
die vorgeschriebenen gesetzlichen und Negierungsmaßnahmen
nicht getroffen sind und nicht die größte Verbreitung er-
fahren haben und wenn die Zerstörung und Auslieferung
des Materials nicht in normaler Weise vor sich geht.

-Sammelmappe-
kür bemerkenswert » T «,e » nnb Lettereigntli ».

* In Spa wurden die Forderungen der Entente in der
Kohlenfrage vorgelegt. In der Frage der »Kriegsschuldigen
kam die Konferenz der Justtzminister zu emem Überein¬
kommen.

* Durch die erneute große bolschewisttsche Offensive sst
Warschau stark bedroht.

* General Haller bat das polnische Volk zur Bildung einer
Freiwilligenarmee aufgefordert.

* In Kowno ist eine polnische Verschwörung zur Besetti-
gung der litauischen Regierung ent deckt  wo rden._

wenn am I . Oktober das deutsche Heer nicht auf
15 « « 00 Mann t« höchstens 1« Brigaden Reichswehr zu-
rückgeführt worden ist, würden die Alliierten zur Besetzung
eines neue« Teiles deutschen Gebietes schreiten, sei es deS
RuhrgebietS oder irgendeines anderen Landesteiles , «nd
werden sie erst an dem Tage räume« , wo alle Bedingungen
der gegenwärtigen Vereinbarungen völlig erfüllt worden sind.

In Beantwortung der Erklärung des englischen Minister¬
präsidenten stellte Außenminister Dr . Simons fest, daß es
sich bei dem Vorgehen der Alliierten um eine diktatmäßige
Ergänzung des Diktatfriedens von Versailles bandle.

Lloyd George entgegnete, daß die Miierten darauf
beständen, daß Deutschland das Programm mit diesen 2U>*
machungen annehme.

Daraufhin erklärte Dr . SimonS , daß die deutsche
Delegation nicht in der Lage sei. zu diefer Antwort Stellung
zu nehmen, ohne vorher eingehend über die Angelegenhett
beraten zu haben.

Hnnabme unter Protest.
Die Bedingungen der Entente haben auch tu der Reichs¬

hauptstadt bei den leitenden Polittkern lebhafte Besprechungen
ausgelöst. So tagte unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten
ein Kabinrttsrat , an den sich eine Besprechung mtt den
Parteisührern anschloß.

Tie Regierung ist einstimmig zu dem Entschluß
gekommen, die von der Entente gestellte» Bedingun¬
gen in der Frage der Entwaffnung und der Herab¬
setzung der Heeresstärke anzunehmen.

In den mit den Parteiführern , dem Hauptausschuß und
dem Reichsrat gepflogenen Besprechungen über die Be¬
dingungen der Entente betreffend die Entwaffnung wurde
von Reichsminister Koch einleitend hervorgehoben, daß der
Reichskanzler und die in Spa anwesenden Mttglieder der
Reichsregierung über die Auffassungen dieser Organe unter¬
richtet sein müßten, bevor eine Entscheidunggetroffen würde.
Die Bedingungen der Entente lösten schwere Bedenken aus.
Insbesondere erblickten die Parteien einmütig in der Be¬
drohung mit der Besetzung deutschen Gebietes eine schwere
Gefährdung unserer staatlichen Existenz und der Herstellung
eines ehrlichen und friedlichen Zusammenarbeitens.

Die Dnterzcicfrnung.
In der fünften Sitzung wurde über das Entwaffnungs¬

protokoll eine Einigung erzielt, und die Unterschriftensind
geleistet worden. Minister Simons hat das Bedenken aus¬
gesprochen. daß eine Unterzeichnung der Strafklausel einer
Anerkennung einer Verschärfung des Friedensvertrages gleich¬
kommen würde. Dieser Auffassung hat Lloyd George wider¬
sprochen. Nach einer kurzen Unterbrechung hat die Konferenz
dann begonnen, die Frage der Bestrafturg der deutschen
Schuldigen zu beraten.

Vorn Lobnkampfplatz.
Berlin . (Beilegung der Lohnstreitigkeiten im

oberschiestschen Bergbau .) Im Reichsarbeitsmintsterium
hat unter dem Vorsitz des Negierungsrats mit den Ver¬
tretern der Arbeftgeber und Arbettnehmer der oberschiestschen
Berg- und Hüttenindustrie eine Sitzung stattgefunden, in der
es gelungen ist. die fett mehreren Wochen schwebenden
Lohnstreitigkeitenbeizulegen. Es wurde die Vereinbarung
getroffen, daß zu den tariflich seit April gellenden Löhnen
der im Schiedsspruch des schlesischen Ausschusses Gleiwih
für die einzelnen Arbeiterkategorien festgesetzte Zuschlag ent¬
sprechend der im Monat Mai und Juni 1920 im Durch¬
schnitt verfahrene Schtchtenzahl einmalig, verteilt aus die
Monate April, Mai und Juni 1920. gezahtt werden solle.
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Villa Trascafi$ 1
Roman von Erich Friesen.

& & & & & !.■’*■■■ (Nachdruck verboten .)

Dock nein. Da unten steht eine kleine Holzkiste und
ein eiserner Kasten — augenscheinlich ein Juwelenkasten.
Und daneben liegt ein ganzer Haufen von Papieren und
Dokumenten, bic mit einem blauen Band zusammen-
gebunden sind. , . 1 . , , . , .

Rasch nimmt er alles heraus und verschwindet damit
in dem Kabinett Nr . 1. Ä „ , „ ...

Zuerst überfliegt er die Papiere . Das oberste ist ^ ne
Urkunde, derzufolge Mister William Rockfeller aus Phil «-
belphia, z. Zt . Continental -Hotel. Rom. auf dem Subha-
stationswege Schloß Zypresfenwald in Frascati erstanden hat.

.Also Schloßherr bin ich!" schmunzelt Rinaldo vor
sich hin. . Bin neugierig, was noch alles !-

Und weiter blättert er. Bon den meisten der folgenden
Papiere versteht er nichts. ES sind Anteilscheine m den
verschiedensten Sprachen an den verschiedensten geschäftlichen
Untemehmungen der verschiedensten Lander. Sogar süd¬
afrikanische Goldminenaktlen.

Hol's der Kuckuck!" lacht er in sich hmeln. . Um all
meine geschäftlichen Unternehmungen zu ordnen und aus-
zunutzen. werde ich mir einen ganzen Generalstab von
Fachleuten halten müssen. Möcht' nur wissen, wie Rosso
zu den ausländischen Dingerit gekommen ist!

Sorgsam bindet er die Papiere wieder zusammen und
legt das Paket beiseite. Dann nimmt er den Juwelen-

^ ^ MNolchen Sachen ist er vertraut . Er drückt einfach
rtti? eine öeüetitre Sebct —■* bet © edel fprinnt . au,.

* Nebeneinander aufgereiht liegen nnzählige Futterale
in dien Farben , in Leder, m Atlas , m Samt , kleine,

^ffne^ 'etnSe ^ aSS . Das gleißt und glänzt und
glihert und flimmert nnb leuchtet und strahlt und funkelt

unb  Wi^ geblendet schließt Rinaldo die Augen.

.Allmächtiger Gott ! Dieser Reichtum! Um welche
schöne Nacken mögen sich diese Brillantenkolliers geschlungen,
in welchen reizenden Ohren jene kostbaren Boutons
geglitzert, an welchen weißen Fingern all die unzähligen
Ringe gefunkelt haben I-

Und doch - er fühlt eine gewisse Unbehaglichkeit.
Es erscheint ihm unmöglich, daß Ernesto Rosso all diese
Pretiosen , die — Rivaldos flüchtiger Schatzung nach —
allein gegen eine Million repräsentieren, auf ehr.lchem
Wege erstanden haben kann. Sie müssen also — Rinaldo
wagt kaum weiter zu denken — sie nnffsen also gestohlen
sein. Aber wie kann ein einziger Mensch derartige Riesen¬
diebstähle ausführen , ohne jemals erkappt zu werden?

Genauer betrachtet er die Frttterale von allen Seiten.
Nirgends eine Firma oder ein Name. Nur auf ledem
unten in der Ecke eine Zahl. *- * ‘

Und merkwürdig! Nur die Zahlen 1 bis 9 kommen
dabei in Betracht, die immer und immer wiederkehren.

Kopffchüttelnd will Rinaldo den Juwelenkasten wieder
schließen. Da fällt ihm ein kleiner Lederbeutel in einer
Ecke des Kastens auf, den er bis dahin nicht beachtet.

Er zieht die Schnur auf. — Der Beutel enthält
Hunderte von ungeschttffenen Diamanten in allen Größen
und Schattierungen — genau so, wie sie! m den süd¬
afrikanischen Diamantenminen aus dem bläulichen Erd¬
reich herausgewaschen werden. „ . _ _

Auch der Lederbeutel ist durch zwei Zahlen gekenn¬
zeichnet: durch eine 6 und eine 9.

„Ah bah!" macht Rinaldo ärgerlich. »Weg damit !"
Und schon langt er nach dem Holzkistchen.

. -V' Rinaldo wundert sich kaum, daß die Kiste vielfach
verschnürt und mtt neun Siegeln versehen ist, deren redes
dieselben eigenartigen Hieroglyphen — augenscheinlich ein
bestimmtes Abzeichen— aufweist. Er wundert sich über
gar nichts mehr. „ r - . ... „ a

Was er in den letzten vierzehn Tagen erlebte, ist alles
so außergewöhnlich, daß es ihn kaum überraschen würde,
wenn plötzlich die Sonne vom Himmel siele oder der
Mond zu reden anfinge.

Ruhig schneidet er mit seinem Taschenmeffer den
Bindfaden auf und hebt den Deckel der Kiste ab.

Obenauf liegt ein Pack dünnes Papier tu ver¬
schiedenen Farben.

Achtlos schiebt Rinaldo es beiseite. — Sechs Päckchen
Banknoten kommen zum Vorschein — Banknoten der ver-
schledensten Länder : deutsche, englische, französische, russische,
italienische, amerikanische. Und Banknoten von jedem
Wert vom niedrigsten bis zum höchsten.

Rinaldo stutzt. Er vergleicht haS leere Pavter mit
den Banknoten, und ein eigentümlicher Ausdruck tritt in
seine Augen.

Es ist genau dasselbe Papier . — In fliegender Hast
oflnet er das letzte, dicke, in Leinwand eingehüllte Paket.

Es enthält eine große Anzahl dünner Metallplatten,
jede für sich in Ölpapier eingewickelt.

Nur einen Blick wirft Rinaldo auf die Platten , und
Er kennt das furchtbare Geheimnis dieser kleinen Kiste:
.Banknotenfälscher!"

Erst in diesem Moment wird er sich völlig klar
darüber , welch ein unermeßlich wertvolles , aber auch welch
em gefährliches Vermächtnis daS Erbe deS Zuchthäuslers
mr ihn bedeutet.

Rasch will er alles wieder zusammenpacken.
Da fällt fein Blick auf ein unscheinbares Notizbuch.

Der Vollständigkeit halber wendet er einige Seiten um.
Es ist fast ganz beschrieben mit allen möglichen

Rotlzen, Namen und Zahlen — in derselben kritzligen
Handschrift, die er bereits kennt.

Ganz vorn aber, auf der ersten Seite , ist eine Anzahl
Namen verzeichnet.

Rinaldo weiß selbst nicht, weshalb er diese Namen
emer besonderen Aufmerksamkeit wüMgt . Vielleicht, well
hinter ledem eine Zahl in Parenthese steht.

Er liest: „Ernesto Rosso (1). — Iwan Orloff (2). —
Sergius Orloff (3). - Tonio Graffo (4). — John
^ (5). — Henry Maüay (6). — Marchese Labriola (7).
- Li Hu Chang (8). - Büffelauge (9).*

(Fortsetzung folgt.)



Vas preußifcbe Mablreckt.
Auf je 40 000 Stimmen ein Mandat.

Nack dem bisherigen Entwurf schließt stch das preußische
Dahigeieh ziemlich eng an daS Reichswahlgesetz an ; wesent¬
liche Unterschiede bestehen nur in der Einteilung der Wahl-
kreise und Verbandswahlkreise. Entsprechend der Reichs-
verfaffung sind wahlberechtigt alle in Preußen wohnhaften
deutschen Männer und Frauen . Jeder Wähler bat eine
Stimme. Das Wahlrecht der politiichen Schutzhaftgefangenen
ist im Gegensatz zu den übrigen Straf - und Untersuchungs-
gefangenen ausdrücklich gesichert. Den Tag der Hauptwahl
setzt das Staatsministerium im Einvernehmen mit dem
ältesten Rat der Landesoersammlung fest.

Die Vorlage siebt die Einteilung deS Lande- in 74
Wahlkreise vor : Königsberg-Nord. Königsberg-West. Gum¬
binnen, Allenstein. sieben Berliner Wahlkreise. Breslau . Pots¬
dam. Frankfurt a. Oder. Kottbus , Stralsund . Stettin , Köslin,
Schneidemühl. Oels, Schweidnitz, Waldenburg. Görlitz. Lieg¬
nitz. Oppeln. Ratibor , Pleß , Beuchen, Kattowitz. Stendal.
Magdeburg, Halberstadt, Bitterfeld. Halle a. S „ Naumburg,
Erfurt, Flensburg . Kiel. Altona. Aurich. Osnabrück, Hannover.
Hiidesheim. Lüneburg. Stade . Münster, Recklinghausen. Min¬
den. Bielefeld. Gelsenkirchen, Dortmund . Bochum. Hagen,
Arnsberg, Kaffel, Hanau , Limburg. Wiesbaden. Frankfurt
am Main. Wesel, Duisburg . Krefeld. Düsseldorf, Essen, Elber¬
feld-Barmen, Solingen . Köln. Gummersbach. Bonn. Koblenz,
Trier. Aachen und Stgmaringen . In jedem dieser Wahl¬
bezirke werden vier bis sieben Abgeordnete gewählt, und
zwar so. daß auf je 40 000 für die Liste einer Partei ab¬
gegebene Stimmen 1 Abgeordneter entfällt.

Die Reststimmen werden den Verbau dSwahlkreisen zu¬
geführt. Solcher Verbandswahlkreise gibt es neunzehn,
nämlich Ostpreußen. Berlin, Brandenburg . Pommern -Grenz¬
mark. Niederschlesien 1. Niederschlesien II . Oberschlesien.
Magdeburg. Merseburg-Erfurt . Schleswig-Holstein. Han-
nooer I. Hannover II . Münster-Minden, Arnsberg. Hessen-
Nassau und Rheinland I bis IV. In dielen Verbands¬
wahlkreisen entfällt wiederum auf je 40 000 Stimmen ein
Mandat. Die Neststimmen der Verbandswahlkreise werden
der Landesliste zugeführt, bei der in der gleichen Weise auf
40 000 Stimmen ein Abgeordneter kommt. Der wesentliche
Unterschied vom Reichswahlgesetz besteht also darin, daß aus
40 000 (statt dort 60 000) Wähler ein Abgeordneter kommt,
und daß die Urwahlkretse wesentlich kleiner sind, um eine
bessere politische Fühlung zwischen den Wählern und den
Abgeordneten herzustellen. Die Bestimmungen über die
Wahlhandlung, die Ausübung des Wahlrechts und die Er¬
mittlung des Wahlergebnisses entsprechen den Bestimmungen
im Reichswahlgesetz.

politische Kundlcbau.
DeutrcbUttd.

Die Doppelmandate . Der Vorstand der Zentrums¬
fraktion der Preußischen Landesversammlung hat sich in
einer Sitzung mit der Angelegenheit der Doppelmandate be¬
faßt. Bekanntlich sind eine Anzahl von Abgeordneten, die
der Preußischen Landesversammlung angehören, in den
Reichstag gewählt worden. Diese haben ihre Mandate zur
Verfügung gestellt. Der Vorstand kann jedoch angesichts
der Tatsache, daß die Preußische Landesversammlung in ab¬
sehbarer Zeit ihre Arbeiten abschließen werde, zu der ein¬
stimmigen Auffassung, daß die Inhaber von Doppelmandaten
beide Mandate betbehalten sollen.

Der Sprachunterricht im besetzte« Gebiet . Die
Rheinlandkommisston hat über die Erteilung von französischem
Sprachunterricht eine Verfügung an den Reichslommissar
erlassen, wonach gegenwärtig kein Beschluß oder Befehl in
der französischen Besetzungszone in Kraft ist. durch den fran-
züstscher Sprachunterricht in den deutschen Volksschulen oder
tn den Mittelschulen eingeführt oder aufrechterballen wird.
Gleichzeitig gibt die Verfügung bekannt, daß alle während
des Waffenstillstandes über diesen Gegenstand von den
Mllitärdehörden erlassenen Befehle hinfällig geworden sind.

Verhaftung bayerischer Kommunistenfiihrer . In
München wurde der kommunistische Abgeordnete Eisenberger
verhaftet. Eisenberger war im April Vorsttzender der Kom¬
mission zur Vorbereitung des Generalstreiks und soll in dem
Märzputsch d. I . eine der leitenden Persönlichkeiten der
Generaistretkkommission gewesen sein. Weiter wurde der
mgendliche Kommunist Berchthold, ein Mitglied der freien
wzialistischen Jugend , und ein Gesinnungsgenosse, namens
Pallenberg. verhaftet. Beide gestanden, Patronen erhalten
zu haben.

UnzulSsslge französische Postzensur . Die franzö-
sischen Besahungsbehörden haben in Trier eine Art von
Postzensur eingeführt, die nach der Ansicht deutscher amt¬
licher Stellen nur auf einer durchaus unzulässigen Aus¬
legung der maßgebenden Bestimmungen beruhen kann. Nach
diesen Bestimmungen ist es den ftanzösischen Behörden er-
laudt, bei der Post Sendungen zu beschlagnahmen, die an
ganz bestimmte Personen gerichtet sind. Keinesfalls aber
dürfen einfach ganze Postsäcke mit Beschlag belegt und
kontrolliert werden. Die deutsche Regierung wird in Parts
Einspruch gegen dieses Verfahren erheben.

Handel und Verkehr.
Die geänderte Telegraphenordnnng . Durch eine neue

postamtliche Verordnung wird die bestehende Teiegraphen-
ordnung in vielen Punkten abgeändert. Die Hinterlegung
und Anwendung einer abgekürzten Telegrammadresse kostet
danach jetzt jährlich 120 Mk. Die Einzelgebühr für be-
sondere Zustellung beträgt 1,20 Mk. Für die Mitnahme
eines Telegramms durch den Boten oder Landbriesträger
sind 30 Pf . zu zahlen. Die Empfangsanzeige tbriefilch) kostet
im Inland 40 Pf ., im Ausland 80 Pf. Die Vervielfältigung
kostet bet gewöhnlichen Telegrammen 80 Pf ., bet dringenden
1.60 Mk. für jede Ausfertigung von nicht mehr als hundert
Wörtern. Im In - und Auslandsverkehr sind für die im
Bestimmungsland durch die Post zu bestellenden Telegramme
für die Postbeförüerung keine Gebühren zu zahlen; wird
hierbei . Einschreiben' verlangt, so sind 60 bezw. 80 Pf . zu
zahlen. Eine Quittung über Telegrammgedühren kostet
60 Pf .; für die Stundung sind monatlich 2 Mk. und daneben
10 Pf. für jedes Telegramm zu entrichten. Bei der Zurück-
ziehung eines Telegramms werden 40 Pf . einbehalten. —
Ein Antrag auf Erstattung von Telegrammgebühren kostet
bei Jnlandstelegrammen 1 Mk.. bei Auslandstelegrammen
2 Mk.; diese werden zurückgezahlt. wenn sich der Antrag als
begründet erweist.

Volkswirt lebaft.
Riesenhafter Notenumlauf der Reichsbank . Der

am 30. Juni abgeschlossene Ausweis der Reichsbank zeigt
namentlich infolge großer Inanspruchnahme von seiten des
Reiches ein ungeheures Anschwellen der Anlagetonten.
Die gesamte Kapitalanlage stieg um 13 776.1 Mill. Mk.
auf den bisher nicht erreichten Stand von 61 305.7 Mill.
Mark, die bankmäßige Deckung für sich allein ge-
nommen um 13 708,1 Mill. Mk. auf 50 954,1 Mill . Mk.
Der weitaus überwiegende Teil der Gegenwerte dieser
angeforderten Kredite ist jedoch der Bank auf den Konen
der ftemden Gelder verblieben, sodaß deren Bestände sich
um 11834,2 Mill. Mk. auf 23 414 Mill. Mk. erhöhten.
Auch der Bedarf an Zahlungsmitteln war in der Berichts-
woche ungemein stark und weitaus größer, als je zuvor.

Versicherung der Arbeitgeber gegen Streik . Die
deutschen Arbeitgeberverbände sind zur Wahrung ihrer soli-
darischen Interessen zusammengeschlossen. Nunmehr ist bei
dieser Vereinigung auch eine Zentralisation der bestehenden
Streikversicherungseinrichtungen erfolgt. Am 18. Juli ist in
Berlin eine Streilversicherungsgeellschaft unter dem Namen
.Deutscher Streikschutz' gegründet worden, der sofort die
bedeutendsten sachlichen und gemischtgewerblichen Arbeit¬
geberverbände und Streikentschädigungsgesellschaftenbeige¬
treten sind. Die MUgltedschaftbeim Deutschen Streikschutz
setzt die Mitgliedschaft bei der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände voraus . Die neue Organisation trägt
den Namen: Deutscher Streikschutz. Entschädigungsgesellschaft
der Vereinigung der Deutschen Arüeftgeberverdände für
Streikoerluste.

Rückgang der Kohlenförderung im Ruhrrevier.
Die Kohlenförderung im Ruhrrevter ist auch in den letzten
Tagen noch weiter zurückgegangen. Die Beteiligung an
den vertraglich festgesetzten Überschichten nimmt ständig ab.
Eine Reihe von Belegschaften hat auf Beschluß der Betriebs-
räte das Verfahren der Uverschichten eingestellt. Als Haupt¬
grund wird die schlechte Brotoersorgung bezeichnet

Von |Nab und fern.
Brand der Selliner Seebrücke. Auf der Seebrücke

des Ojtieebades Sellin auf Rügen entstand FeUer. Der weit
in Ŝee hinausliegende Teil der Brücke, der sogenannte
Brückenkopf, wurde fast vollständig vernichtet. Auf dem
Brückenköpfe befand sich das Brückenrestaurant, das , eben-
alls aus Holz gebaut, vollständig verbrannte. Der Schaden

dürfte sich auf weit über 100 000 Mark belaufen.

Erhöhung der polnische» Pastgebühren . Die
polnischen Paßgebühren für unterbrochene Reisen durch den
polnischen Korridor von Deutschland nach Ostpreußen und
umgekehrt bleiben wie bisher. Dagegen kosten fortan die
Paßgebüüren für die Einreise nach Polen und nach Danzig
durch den Korridor für diese Richtung anstatt 20 Mark
fortan 50 Mark.

Die Germankamarken in neuen Farben , die jetzt
zur Ausgabe gelangen sollen, hat die Reichsdruckerei her¬
gestellt. Sobald die alten Bestände aufgebraucht sind, werden
die Marken in den neuen Farben ausgegeben. Die Farben¬
töne stnd rotbraun für die Marken zu 5 Pfennig, orange
für die zu 10 Pfennig, saftgrün für die zu 20 Pfennig, hell¬
blau für die zu 30 Pfennig, karminrot für die zu 40 Pfennig,
hellviolett für die zu 50 Pfennig, olivgrün für die zu 60
Pfennig , dunkelviolett für die zu 75 Pfennig und dunkelblau
für die zu 80 Pfennig.

Das Bier wird besser und — billiger . Um den
außerordentlichen Rückgang im Bierverbrauch aufzuhaiten,
wollen die Berliner Brauereien den Stammwürzegehalt des
Bieres erhöhen und damit eine erhebliche Verbesseiung des
jetzigen Bieres herbeisühren. Eine gleichzeitige Herabsetzung
der Bierausschanlpreise ist ebenfalls vorgesehen. Die ge¬
planten Maßnahmen stnd allerdings abhängig von der aus¬
reichenden Belieferung der Biauindustrie mit' Rohstoffen. die
für das neue Wtrtichaftsjahr mit 15 % in Aussicht ge¬
nommen ist.

Keine Gendarmen mehr , sondern Landjäger . Durch
Verfügung des Ministers des Innern gilt von jetzt ab sür
die preußische Gendarmerie die Bezeichnung Landjägerei.
Die bisherigen Gendarmeriewachtmeisterführen die Amts¬
bezeichnung Landjäger und Oberlandiäger, die bisherigen
Oberwachlmeister heißen Landjägermeisler, die Gendarmene-
osstziere Landjägerrat.

Riesenbeirng an einer Fahrkartenausgabe . Bei
der Fahrkartenausgabe des Anhalter Bahnhofs in Berlin
hat der Dienstanfänger Kurt Anders, der dort seit m «*#
Jahresfrist tätig war. durch Fälschungen der Bücher und
andere geschickte Betrügereien über 280 000 Mark veruntreut.
Die Eisenbahnverwaltung hat sür Ermittlung des flüchtig
gewordenen Täters und die Wiederherbetfchaffung des
Geldes eine hohe Belohnung ausgesetzt.

uertentonauc.
.Der Prozess des Massenmörders. Aus Berlin wird ge¬

meldet: Im weiteren Verlauf des Mordprozesses Schumann
blieb der Angeklagte daber. daß er die ihm zur Last gelegten
Mordtaten nicht begangen habe, und daß ihm alle früheren
Geständnisse durch Knebelung und Mißhandlungen „erpreßt'
worden seien. Die als Zeugen vernommenen Polizei- und
Gerichtsbeamten bezeichnen das als Lüge und erklärten über¬
einstimmend. daß Schumann bei den Vernehmungen sehr
human behandelt worden sei und daß er die meisten Mord¬
taten freiwillig glattweg zugegeben und nur verschiedene
Notzuchtfalle besttckten habe.

Die Würzburger Lebensmittelunruhen vor Gericht. Das
Wurzburger Volksgericht verurteilte wegen der letzten Unruhen
sieben Angeklagte zu Strafen von fünf Monaten bis zu vier
Jahren Gefängnis/ Das Gericht betonte in der Urteils¬
begründung. daß die Teuerungskundgebungenberechttgt und
verstarldlich gewesen seien, daß aber gemeingefährliche Personen
die Volksmassen aufgehetzt und zu Gewalttätigkeiten auf-
gestachett haben.

Vermischtes.
Peruanische Naturstiefel aus einem Stück. In

unserer Zeit der Ledernot dürften vielleicht auch die ein¬
fachen und praktischen Stiefel, die sich die Peruaner Her-
stellen, interessieren. Ein solcher Stiefel ist aus einem Stück
— Schaft. Fuß und Sohle — und soll großartig passen.
Das Rezept zu seiner Herstellung lautet folgendermaßen:
Man nehme ein Pferd (natürlich ein totes), schneide die
Hinterbeine 30—40 Zentimeter oberhalb der Haxen ab und
streife die Haut über die Hufe weg ah. etwa, wie wenn
man einen Strumpf auszieht. Dann schabe man mit einem
scharfen Messer die Haare von der Haut und befreie die
Haut auf der Innenseite von allen etwa noch anhängenden
Fletschtetichen. Nun hänge man die Häute zum Trocknen
auf. versäume aber nicht, sie während der Trockenzeit zwei-
oder dreimal über den eigenen Fuß zu ziehen, damit sie die
gewünschte Form annehmen und sich nach dem Bein schmiegen
Das obere Ende der Haut bildet den Stiefelschaft, der runde
vorspringende Teil der Haxe die Ferse. Der Fußteii endigt
am Hufgelenk, wo man ihn bis zur erforderlichen Länge
3ufdmeü >et._ Die einzige Naht am ganzen Stiefel ist dann
an dieser Stelle anzubringen.

Dilfa Trascafi
Roman von Erich Friesen.

^ (Nachdruck verboten.)
„Voraussichtlich Freunde Signor Rossosl " denkt er

verächtlich und wirft da8 Notizbuch zurück in den Kasten,
or.. Doch nein: vielleicht, daß das Büchelchen wichtige
Aufzeichnungen enthält, die ihm später von Nutzen sein
»ounenl So steckt er das Buch in die Tasche neben den
j? ^ vlver, den er jetzt, als «Millionär William Rockfeller"
VetS bei sich führt.
. .Wenige Minuten später ruht der ganze Schatz wieder
Hj Tiefe des Geldschranks Nr . 222. Niemand steht
o £Lön' Welche furchtbaren Geheimnisse er in seinem eisemen
Körper birgt.
o - Der Bankunterbeamte aber steckt schmunzelnd ein
Zehnlirestück in die Tasche und geleitet mit vielen Bück-
^ll .en die feine „Exzellenz«" durch die dunklen Gänge
ruruck in den Schalterraum , auL dem als letzter „Mister
WAiam Rockfeller' durch die bereits . geschlossene Tür
tzmausgelassen wird.
»„^^^ vngsam schlendert Rinaldo die Via Nazionale ent-

Gedanken mit dem Inhalt seines Geldschranks
»rmlaA3t- Ob er davon befriedigt ist oder ob er anderes

^tte — der undurchdringliche Ausdruck seines
<Vrr rf nichts davon. Vielleicht ist er sich auch
leibst noch nicht darüber klar.

aber weiß er : der verstorbene Ernesto Rosso war
3"erer Kopf, als er je anzunehmen wagt - — ein

Erzgauner, geeicht auf sämtliche Verbrechertricks.
^r ec  Piazza Venezia bleibt er vor einem Blumen-
? Eyen, überlegend, welchen der herrlichen dort aus-

rSS * .Fäuste er Teresita Morgano mitbringen soll —
^ . ilängelt sich ein kleiner behender Mensch an ihn

-,s .aN' der chm unbemerkt von der Banca d'Jtalia her
Lmlvt ?' bereits vor der breiten Freitreppe auf ihn
gewartet zu haben schien.

• “ Abend. Mister Nockfellerl' - Rinaldo blickt sich

um. Zum erstenmal, daß ihn jemand direkt mit diesem
Namen anredet.

Ein Paar pfiffiger Augen aus braunem , bartlosem
Gesicht zwinkert ihn dreist an.

Mit kurzem Gruß will Rinaldo weitergehen ; doch der
Kleine bleibt dicht an seiner Seite.

„Sie sind doch Mister William Rockfeller, wie ?' fragt
er mit unverschämter Vertraulichkeit.

„Geht Sie das etwas an?'
Jetzt lacht der Kleine hell auf. — «Ob mich das was

angeht - habahal Mich!'
Das Auftreten des Burschen ist gar z« frech und

besttmmt. Rinaldo wird aufmerksam. Genauer besteht er
sich den aufgedrungenen Begleiter.

Auf dem schwarzen Krauskopf balanciert ein ziemlich
zerdrückter Kalabreser. Die behenden Glieder stecken in
einem kaffeebraunen karrierten Anzug. Aus der gras-
grünen Kravatte glitzert aufdringlich ein riesiger Brillant.

«Müschen Sie etwas ?' fragt Rinaldo kurz.
„Ob ich waS wünsche? O ja, viel. Sie sind also

richtig der „William Rockfeller' , der dadrinnen —* sein
nicht ganz sauberer Daumen beutet rückwärts in der
Richtung nach der Banca d'Jtalia — «der dadrinnen einen
Geldschran! hat? Was ?'

Rinaldo antwortet nicht. Gleichmütig schiebt er den
abgeschabten „Gentleman' mit seinem Spazierstock ein
wenig beiseite und geht dann ruhig weiter . — Der kleine
Karrierte immer neben ihm her.

Jetzt bleibt Rinaldo stehen. Zornig blitzen seine
blauen Augen den Frechen all. „Lassen Sie mich sofort
in Ruhe!'

Höhnssches Lachen als Antwort
«Und kein Wort weiter! Verstanden?'
„Kein Wort weiter! Verstanden?" äfft der andere

höhnisch nach. „Wirklich großartig ! 's gibt noch mehr
Leute, die Ihnen was zu sagen haben, als ich. Drum
immer hübsch ruhig, werter Mister Rockfeller! Sonst —'
Rinaldo blickt um sich.

An der Ecke des Corsa Umberto stehen zwei Kara-
Liniert.

Hahahal
ihn doch.

„Wenn Sie mich nicht sofort in Ruhe lassen, rufe icheinen Karabmiere !"
„Sie wollen 'n Karabiniere rufen? Sie —

Die Sache wird immer schöner! Rufen Sie
wenn Sie den Mut haben!"

Als er aber sieht, daß der andere wirklich Ernst
macht — da verschwindet der kleine Frechling doch rasch
im Menschengewühl, nachdem er noch vorher höhnisch
herausgezischt: „Also Kampf bis aufs Messer! Mir recht!
Addio, Mister — William Rockfeller! Hahahaha!"

Ohne eine Miene zu verziehen, setzt Rinaldo seinen
Weg fort . Noch einen Sttauß der kostbarsten Rosen und
Nelken kauft er für Teresita. Dann winkt er einen Wagen
heran und fährt zurück zu dem kleinen Hause an der
Ponte Molle.

Keinen Gedanken verschwendet er mehr an jenen auf¬
dringlichen Menschen.

Er ist sich vollkommen klar darüber: seit er Ernesto
RossoS Vermächtnis angetreten, drohen ihm Gefahren von
allen Seiten . Vielleicht war dies der Anfang.

Was tut 'S? Er fühlt sich stark genug, sie alle zu be¬
zwingen . —

An demselben Abend noch wird das ganze kleine
HauS an der Ponte Molle von eigentümlichen Tönen auf¬
geschreckt: langgezogene, seltsam dumpfe Töne, wie eine
Melodie aus dem Grabe oder aus einer unbekannten
unterirdischen Welt.

Ist es eine menschliche Stimme ? Oder irgendein
Instrument ? Oder der Klageruf eines Nachtvogels?

Teresita, die mit ihrer Mutter in dem Zimmer hu
Aeinrn Schwester sitzt, zuckt zusammen. „Hast Lu gehört,

Donna Lucia nickt. „Was war das ?"
„Vielleicht irgendein Signal —"
Teresita öffnet die HauStür und horcht hinaus in die

Nacht. Nichts. Nur daS Säuseln des Windes. Und der
leise Schrei eines Käuzchens. Sonst alles still

(Fortsetzung folgst)



Codes -Anzeige.

Nach Gottes unerforschlichemRatschluß
entschlief heute Mittag um 12 Uhr sanft
unsere liebe, unvergeßliche Tochter. Schwester,
Nichte und Cousine,

nach langem schweren, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, öfters gestärkt durch den
Empfang der hl. Sakramente im 27. Le¬
bensjahre.

Die neftcauemoea tzinleldliedeve«:
Sin laimieilis snniet ®*t.

mi > Wn.

Camberg,  den 18. Juli 1820.

Beerdigung:  Dienstag , den 20. Juli,
vormittags IV/*  Uhr , vom Trauerhause'
Mühlweg 16, aus.

Requiem:  Dienstag morgen VJ*  Uhr.
Fürbitte:  Montag , Dienstag, Mittwoch,

abends V«9 Uhr.

Vutterab - «be
am Dienstag , den 20. d. Mts ., Nachm, van 2- 3 Uhr,
bei Wieser, nur auf Atteste (zweidrittel des Quantums ).

SoMnjuliie öoi Mk fit Mn
bis zu 12 Monaten wird am Dienstag,  den 20. d. Mts.
Nachm, von 3 - 3einhaIb Uhr, im Rathaus au- grgeben (für
2,80 Mar ».)

Tamderg,  den 19. Juli 1820.
Der SSrgcrmciftei.
I . v . : Piesbergen.

Diejenigen Landwirte pp. welche als Selbstver¬
sorger im kommenden Wirtschaftsjahr gelten wollen,
haben mir dies bis Freitag,  den 23. d. Mts . mitzu-
terlen. Später eingehende Meldungen werden nicht mehr
berücksichtigt.

Boraussetzung sür Bewilligung der Selbstver¬
sorgung ist, Satz die zur Selbstversorgung ersorder-
lichen Getreidemengen aus eigener Ernie bis zum
15. August !821 ausreichen

C a m b er g, den 19. Juli 1820.
Der Bürgermeister.
I . V. : Piesbergen.

Wer einen Kräftigen,
solid und fachmännisch grarbeiten

Handleiterwagen
preiswert Kausen will, der wende sich an die

£ßnOioictfitiaffl. Hlofdiinenu. tzlWlUkllWrlkG. in
Niedernhausen im Taunus.

r Hegen

rilanl- und Klauenseuche
& bewahren sich
I MW- H an sts Seuchen - Apparate
I V̂. R. p . a . System Ungelenk V. R. ©. M. 591515) amI Vesten. Jeder Tierhalter, der sich vor großem Schaden be-I wahren will,muß den klpparat anwenden. Glänzende Gr-
I folge ! Behördliche Empfehlungen . Verlangen Sie sofort
> Prospekte . Vezirksvertr ., welche bei Landwirten gut einge-| führt sind, gesucht. SEieOrUQ tznilsk, Mniierg
U Obt. S Apparate.

lljo VomruuALLtolls für Lungenkranke

Limburg, Mallgartenwes1.
Sprediftunde. Mittwochs t/orm. von 10—12 Uhr.

Beratung erfolg» Kostenlos
Kreiaverband Vat »rländ ;,>cher Frauenvereinu

• itn Kreiae Himburg.

Landwirte j
Schließt Eure Lieserungsverträge für TpeifeKartvffeln mit

der Naffauifchen Landesprodukten -Genossenfchaft e . v.
Sitz Dauborn durch unsere Mitglieder unv Beauftragten ab.
Es sind dies Eure alten Kürtoffelhändler, die schon Jahrzehnte mit
Euch gearbeitet.

Es ist unwahr, daß nur die landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft
in Wiesbaden und die landwirtschaftliche Zentraldarlehnskasse Frankfurt
zum Abschlüsse von Lieferuugsverträgen für Speisekartoffeln berechtigt sind.

Für jeden Kreis wird nur ein Vertrauensmann für den Handel er¬
nannt, welchem sämtliche Lieferungsverträge anzumelden sind, und ist
dieses für die Kreise Limburg und Unterlahn die Nassamsche LONdtS-
produkten-Genossenschafte. v . Sitz Dauborn.

Landwirte! Unterstützt in Eurem Interesse den freien Handel und
schafft keine Monopole der landwirtschaftlichen Genossenschaft.

Sobald die Ausführungsbestimmungen des Gesetzes vom 21. Mai
bekannt gegeben sind, werden wir sofort mit Euch in nähere Verbindung
treten.

Die Nassauische Landesprodukten-
Senojsenschaste. v. Sitz Dauborn.

M. Baum, Wilhelm Wenz, W A . Löber.

GEEGGOGGOEOGGOOVOGVG

Geschäfts-Empfehlung.
Den geehrten Bewohnern »an Lamberg und

Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem
heutigen Tage in meinem Haufe, Bächelsgafse
24, eine

❖Schleiferei❖
eröffnet habe . Alle vorksmmenden Arbeiten, wie
des Schleifen von Refiermeffer, Messer, Scheeren.
Beilen, Äxten etc. werden bestensu. prompt besorgt,

Gleichzeitig empfehle ich mich in

§ Spenglerarbeiten für Neu-
8 anfertigungenu. Reparaturen

Um geneigten Zuspruch bittet

G August Martin,( amberg,
- - Bächelsgesse 24. - -
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Brennholz!
Buchenfcheri-, Buchenrolle«-, Kiefern- und Eichenloh-
kolz, Bvchenbrennholz auf Ofenlänge geschnitten, ferner
Buchenmeiler» und Retorten-Holzkohlen in jedem
Quantum für regelmäßige Lieferung abzugebe«.

holz-verwertungrsesellschast. Mn.
Volksgartenstraße 2.

Ein Kleines

Haus mit Garten
und Stallung

für Kleintiere oder Landstelle
wo eine Kuh gehalten werden
kann, zu mieten  oder zu
kaufen  für sofort »der spä-
ter gesucht.

Gefl. Offerten H 160 an die
Expedition des „Hausfreund ."

Bettnässen I
Befreiung sofort. Alter und G«.
schlecht angeben . Ru;k. umsonst.. 3ofcf siRier, «eilverlslslnisen

\ an  der 31m 20c Dberbayern.

| Säcke!
Offeriere folange Vorrat,

freibleibend : Ix gebr . (wie
neu) la. Jutefack m. bl.Strfn.
lochfrei, dichtes Gewebe, l
kg. schwer für Frucht geeig¬
net, Gr. 70x110, 75 kg. faff.
per Stüde mit 18. Mk.

Ferner Ix gebr . Ia. Ju¬
tefack 60x100, l Ztr. fass,
ifog. amerikan . Mehlsack.)
per Stück mit 8.25 Mk.
Versand unter Nachnahme.

Leopold Rapp,
Groß - Umstadt (Heffen)

Fernruf 27.

Efda

Dedxnke.
ata» man khsaouxMci
worunter Schuh and

Uder lodet.
Margen wihh mm

ml) dcl Nulten
Mal um Mine Khuh

Mbwari / gdb < braun / rotbtaun
Mdnbenlclkri Werner£ Mer»/ Main»

Schönen

Eine

3m«Welle:
la. Wagensett in guter Qualität ; Schuhsett,

AW- Schuhcreme "WE
ferner:

la. schnittseste Schmierseife, Kernseife, olle
Arten Bürstenwaren.

Zentrisngenöle, garantiert rein; Maschinen-
und Palentachjenöle.

Größere Quantums bitte im Voraus zu
bestellen.

Wilh. Wecker, Camberg,
— Bächelsgasse. —

1AMi
EL
BBrerchmafcniiseE
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Brennholz g8

8
o
Ü
oo

spez. Buchen und Eichen, sowie Schleifholj ^

ö
Q
O

(Papierholz), kaufe große Mengen q
_ _ zur soslMise»unil WkkllocMliliil.'MU o
Ausführliche Offerte mit äußerstem Preis an Q

Uohlenhanölung Zerd. Schmidt, §
Franhsnrt am Main. Am Tiergarten 18. o

Tel. Amt Hansa 2058. O

!Sommersprossen! verschwinden!
?nts welche einfache Weise teilt Leidensgenossen unentgeltlich

Frau Elis. Frucht, Hannover F. 186. Schließfach 23

Feinste Holländische Import-Cigarillos
aus rein Uebersee-Tabacken in eleg Tafchen ä 10
u- 20 stück Mk. 580 . - per Mille franco . Kieinver-
kaufspreis 75 Pfg. pro Stück. Verlangen Sie Probe-

mit 200 Stüde zu Mk. 116.— franco Nadin.
fl». fl\ lrow , Cigarrenfabrik, Hamburg I.

I
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO Oifttcnfiarten fertigt an  M AlHHI ? !lIM.

lollsfpit
rassenreines Tier , verkauft
Lehrer Walter-walrdorf.

y tölifle
mit 12 Kücken»

(4 Wochen alt), zu »erkaufen.
Näheres in der Expedition.

3i $ Ü
ZU verkaufen.

Näheres in der Expediti»».

Uertrrter
für

rtontrollkassen
gesucht.

Lnl Mlei.Dermnalt.
Neckarstraße 24.

WM *,
--------- Bersch leimurig. ---------
Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von mei¬
nem schweren Lungenleiden selbst
befreite.

Zollaufseher Osdiir « .
Heiligenstadt (Eichrfeld).

Ruch bei Hautjucken, Flechten,
Krätze, offenen Beingeschwüren
gerne umsonst Rurkunft . Rück¬
marke erwünscht.

Ein

Portemonnaie
mit Inhalt

von Josef Weyrich bis in die
Strockgasse verloren.

Wiederbringer erhält gute Be¬
lohnung. Näh. in der Exped.
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